
tanzende Hochzeiten vor? Das ſollte dem Uebereifer hon einen
Dämpfer geben Das Verweigern der Copulation Uhr iſt
ein factum maxime Odiosum; un aller Stille früh morgens etraut
3u werden iſt beſonders für beſſer Situierte eine rieſige Beſchämung,
10 Strafe, die gewiſs große Verbitterung hervorruft. Was ann,

beim Ordinariate age geführt würde und dies im Hinblick
auf die Praxis der meiſten arreien Iun der Diöceſe der Partei
Recht geben würde?

Viele Seelſorger Aben durch freundliche Erſuchen beim Braut
QAm Urch gütige Orte bei den Wirten das Unterlaſſen der
„tanzenden Hochzeiten“ erreicht. iel wäre ferner nnen, enn
die Brautleute vermocht würden, bald, Um 8—9 Uhr, das Qu
3u verlaſſen, die Spielleute fortzuſchicken. Genaue Einhaltung der
Sperrſtunde und Erhöhung der Taxe für die Licenz werden gewi
zur Abſchaffung oder Eindämmung olcher Tänze einigen Beitrag
leiſten Uebrigens geſtehen aufrichtige Irte ſelbſt daſs ſie von den
ſogenannten Nachgehern keinen Utzen, 10 eher Schaden aben

lſo SUuaviter 1 modo! Das olk muſs irre werden, venn
Iun der einen Pfarre das ungehindert gef
anderen ſtrenge E ird

chehen kann, was In der
St Florian I  Alois Pachinger
III (Ueberforderung.) in vornehmer, reicher Herr beſitzt

In der Nähe einer ein prächtiges Schloſs Dem Schloſſe
gegenüber ieg die leſe eines Bauern, die etwa den Wert von
—800 Mark hat Gern 0 der Herr ieſelbe ekauft, aber der Bauer
fordert einen 3u oOhen Preis Wahrſcheinlich um die Kaufluſt mehr

reizen, Qute der Bauer auf der Wieſe einen für die Thiere,
die dem Geruchſinn des 4  ers meiſten uwider ſind und Urch
Grunzen das Ohr beleidigen. Nun bietet der Herr einen immer
höheren Preis; aber der Bauer fordert und erhält endlich 2000 Mark
für die leſe Nun en die rage, ob der Bauer eine Ungerechtig—
keit egangen hat und reſtitutionspflichtig iſt

fenſichtlich iſt im vorliegenden Falle kein entſprechendes
Verhältnis zwiſchen Preis und Kaufobject, und ſomit muüſſen wir
von vornehinein bei der Löſung abſehen von dem Unterſchiede
zwiſchen niedrigſtem, mi  (Crem und höherem Preiſe Ebenſowenig
hande C5 ſich un einen Gegenſtand, der un der allgemeinen ätzung
keinen Preis hat, wie gewiſſe Seltenheiten, Objecte der Liebhaberei.
Denn Grund und oden at un den einzelnen Gegenden ſeinen
beſtimmten Wert, der durch beſonders günſtige Lage bedeutend erhöht
werden kann. run  8 die n der Nähe einer ſich E erweitern—
den1 liegen, ſteigen beſtändig im Preiſe; Eiſenbahn⸗ und Fabriks⸗
anlagen haben QAus faſt wertloſem en wahre Goldgruben für den
Beſitzer gemacht. Das richtige Verhältnis zwiſchen Ware und rei
wird Unter ſolchen Umſtänden durchaus gewahrt.
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Es kann aber noch ein anderer Beweggrund eintreten,
deſſentwillen der Preis ohne Ungerechtigkeit erhöht werden kann.
Hat nämlich der Verkäufer eine beſondere Anhänglichkeit an einen
Gegenſtand, ſo daſs CEU denſelben für einen gleichwertigen oder ſelbſt
bher bewerteten nimmer hergäbe, ˙ darf ELr für das Pfer, das
eLr durch ergeben desſelben bringt, ſich entſchädigen laſſen. Wenn
alſo dem Bauer jene Wieſe als altes Familienſtück nicht feil ware
und CEL ſich NuUL durch ein ungewohntes Angebot beſtimmen ließe,
ſo dürfte CL ohne Gewiſſensunruhe

EF für dieſes Herzensopfer den
materiellen Erſatz annehmen. Unſer Wieſenbeſitzer aber hat keine
ſolche Affection, ſondern wi nuL möglichſt viel eld Aus dem Ver
Quſe herausſchlagen; auch die Errichtung jene Stalles ſpricht QAfur
Ferner, ſo viel wir Aus dem berichteten Thatbeſtande 3u urtheilen
vermögen, hat für jene Grundſtück keine weſentliche Werterhöhung
ſtattgefunden. Demnach dürfen wir ſchließen, en Grund für die
Forderung der Kaufſumme ſt weder M Gegenſtande, noch
Iun der Affection des Verkäufers 3u finden

Der Schloſsherr indes hat enn großes Intereſſ Qu Erwerbe
jene Grundſtückes, das ſeinen EH nicht nur abrundet, ondern
auch gegen läſtige Nachbarſchaft ſt dieſes Intereſſe eln
Rechtfertigungsgrund für den Verkäufer über den höchſten 21
hinauszugehen? Wir wollen dieſe Frage mit den orten des heiligen
Oma 44.— beantworten: 77  8¹ aliquis multum juvetur

alterius. Jualn accepit, e VCIO gui Vvendit, 1101U damuni⸗
Hcetur Carendo Ia TG. GalII Super-vendeére; quia
Utilitas, guaE Alteri accréscit. 8t X vendentée, 860 EX 60

ditione ementis; nullus autem Vondere altéri. quod
681 Suum.“ Mein Intereſſ

EE. für eine ache erhöht mein Verlangen
nach erſelben, aber NI deren objectiven Wert, noch legt eS dem
Verkäufer ein auf Was würden wir ſagen, Vollte emn Wirt,
weil eln Gaſt nach angem arſche mit großem Durſte ankommt,
von ihm den doppelten Preis verlangen? Der Meinung des heiligen
Thomas reten die meiſten Theologen bei; ſie iſt wirklich die sententia
(ommunis. Nach ihr müſste der Bauer alles reſtituieren, bas über
den höchſten rel de  U Kaufobjectes hinausgeht und einen ander—
weitigen Titel hat

Es läſst ſich aber nicht leugnen, daſs beſonders Uunter den
neueren Theologen auch die entgegengeſetzte Meinung ihre Vertheidiger
gefunden hat Hauptſa iſt (8 Gouſſet, dem auch Schwane M
ſeiner Abhandlung ber die erträge lg Die Begründung lautet
„Der Verkäufer wir durch den Verkauf 3u einem beſonderen Vor
theile des äufer mit und verletzt nicht die Gerechtigkeit, venn 9*

für dieſen Dienſt einen höheren rel verlangt.“ Das ſucht Marres
IV 188 Qus dem Begriffe des Kaufvertrages 3u begründen, da

der Preis 10 nichts nderes ſei, als eine Compenſation des
Verkäufer geleiſteten Dienſtes. Geben wir ihm das zu! Es kann aber
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doch nur die (de ſein von einer Compenſation für das, Vas der
Käufer thut oder opfert von ſeiner Seite, aber gewiſs nicht von
einem Erſatze des größeren Bedürfniſſes oder Verlangens auf Seite
des Käufers; on 4 der Wirt das Recht, von einem recht Durſtigenind der Kaufmann von dem, der ſeinen Hut verloren hat, den
doppelten rel 3 verlangen; beiden Ird 10 ein größerer Dienſtgeleiſtet.

Waffelaert II 615, der bu Meinung Ur ſeinigen machte,ſchließt, wie auch die übrigen Autoren, den Not fall, In dem der
Käufer ſich efindet, von dieſer Meinung Aus und beſchränkt die
Probabilität auf den Fall, In welchem der Käufer Vortheil und
Vergnügen dem Erwerbe des fraglichen Gegenſtandes ſucht Nachheutiger Auffaſſung meint E wenigſtens der relative Wert,wenn ES ſich Aum ein Grundſtück handelt, das das meinigeberührt und deswegen mir wertvoller iſt Berardi, Praxis Confes-
Sariorum 1870 tritt dieſer Meinung bei und begründet ſie mit
aymann orten 57  S Contrahentes Sicant justum mereis Valorem

Sine COgente neécessitate. nulla item VI aut fraude inter-
venlente. aut infra usti pretii imites (COntraétum emptionis
6t Vvehditionis celebrent. donationem praesumendam ESSE; idemquesentiendum de locatione aliisque COnhtracétibus Onerosis. Nam.
universim 81 guls sciens., 1001 debere. aliquid S0IVat. donare
Censetur, tanquam indebitum Tepetere IIOII Potes
Tamburini, den Berardi Citiert, hat der angeführten nidergleichen; anderswo Ta III 7 J II 17 hat ETL das Gegen  2  —theil und nimmt vollſtändig die Doctrin des heiligen Thomas

Welchen Schlu en wir nun QAus dem Geſagten ziehen?Eine CXtrinsecea Probabilitas ſich dieſer der (COommunis sententia
entgegengeſetzten Meinung nicht abſprechen Die Autoren
folgen reilich meiſtens Gouſſet, aber nicht, ohne die Gründe des
ſelben erwägen.

Die intrinseca Probabilitas iſt jedo bedeutend größer aufder Seite der Communis sententia. wie ſich Qus den obigen Aus
führungen ergibt. Müſſen wir nun eha  en, ES ſei gar kein innerer
Grund für jene Meinung vorhanden? Das waäre  * viel geſagtWas Laymann vorbringt, hat ſicherli einige Bedeutung. Es iſtdie Anwendung der Rechtsregel Scienti t VOlenti 1101 fit injuria.Denn er keinen ang leidet, wer ſich nicht in einer wirklichenNoth befindet, ondern nuLr ſeines eigenen Vortheiles durchUeberbieten einen Gegenſtand in ſeinen eſt bringen will, verzichtetdamit zugleich auf eine Reſtitution des Ueberpreiſes. Ferner berufenſich die Autoren auf den herrſchenden Gebrauch, und Génicot II. 623
eu ſich nicht, 3 bemerken: „Accedit —8118 VA. communis
VIrorum timoratorum“. Ob das gerade die „timorati“ ſind, laſſenwir dahingeſtellt, aber er ſind die Leute ſelten, die heutzutage
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nicht den rei annehmen, den ſie ohne Betrug und ohne S  —
nützung der 0  age eines anderen erhalten önnen.

Alſo iſt jener Bauer 3u keiner Reſtitution 3u verpflichten;
auch nicht deswegen, weil den widerwärtigen auf der Wieſe
erbaute. Das war ni ſchön und mit der Liebe C vereinbar,
aber ein Recht verletzte bs nicht

Würde E vor dem Kaufe anfragen, ſo der Beichtvater
ihn mahnen, In den Grenzen der Billigkeit 3 bleiben und dem
errn A *.agen, EL verkaufe nUr, enn ein oher Preis gezahlt
würde. Dabei önnte die einung Kenricke und Sabettis' dienen,
die un einem ähnlichen Falle behaupten, 68 ſteige wirklich der
relative Wert, für jeden Beſitzer Inter denſelben Verhältniſſen

einzigein Grundſtück höheren der habe; denn dann ſei nicht mehr
ein privates und Per ſönliches Intereſſ Iun rage Alſo un unſerem
Falle träte das ein, enn nich nUuLr der jetzige Beſitzer, ſondern
jeder etwaige Beſitzer den eſi der Wieſe ehr wünſchen würde.

Valkenburg. W  24 Stentrup

ackkerze am Char(Triangulum der reiz
ſamstag.) eber den geſchichtlichen Urfprung der Dreizackkerze,
wann und wie ſie Iun die Liturgie Lingang fand, darüber haben
die archäologiſchen Forſchungen bisher wenig Aufklärung 3u geben
vermocht. Im hrhundert finden wir zum erſtenmale den Gebrauch
de  8 „Lumen Ohristi 4 ⁵ verbürgt, auch nicht nu der Liturgie,
ſondern nul als Kloſterbrauch. erbert Citiert nämlich Iun ſeinen
OnuIIIIII 11 ( 183) einen handſchriftlichen Aus dem V  hr

olge un den öſtern abends, das Licht für denhundert, emzu dies mit den Worten eſchah LumenConvent gebracht wurde,
TISt1 Resp Deo gratias. Aeltere Agenden und Ordines (Ceremo⸗
nialien) erwähnen dief Ceremonie gar nicht, und In der EUte üblichen

der Roman XII us dem Beginne de  DForm enthält ſie erſt das Responsorium der Ate⸗ahrhUunderts Vielleicht hat auch
chumenen, die auf den Zuruf zum Agnus Del bei der Litanei:
ACcendite. derten Lumen Christi und Deo gratias Einfluß  —
auf dieſe Ceremonie des Charſamstages gewonnen

Irdines RBomani heißen im Sprachgebrauche de Hihlichen Rachtes
die alten Ritualbücher der römifchen E, das heißt die Sammlungen der

jenigen ebräuche und Ceremonien,
in der römiſchen Kirche beobachtet wurden, zum

welche bei den regelmäßig wiederkehrenden
gottesdienſtlichen Handlung das die Gebetsformulare der kirchlichen FunctionenGegenſatze de Sacramentarium.
und des Antiphonarium, da die kirchlichen Geſänge enthält. egen N de  S

Ordines RBomani ETA die verſchiedenen17. Jahrhunders gab Mabillon
ren un verſchiedenen Inhaltes ſind; der Ordo.Zeiten und Verfaſſern angeh

der vom Card Eincio Savelli, dem ſpäteren Papſt Honorius III., herrührt,
tionen 65 Papſtes, die Wahl und Conſeenthält Beſtimmungen über die Une
die Ceremonien der Arwochecration desſelben, die Kaiſerkrönung, 25

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1901


